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Mieraten⸗Annahme auswärts: Strasbur 4. 

"ta 8 aw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 

f raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Für das nächſte Quartal 


1 bitten wir die Erneuerung des Abonnements 


1 auf die 
J. Torn Ofldeutſche Zeitung 


nebſt Illuſtrirter Honntagsbeilage 
I mwüglichſt bald = 


zu bewirken, damit beim Beginn des 
nächſten Quartals eine unliebſame Unter⸗ 
brechung in der Zuſtellung durch die Poſt 
vermieden wird. 

Man abonnirt auf die 


Dorner Oſtdeutſche Zeitung“ 


' 

bei allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern, 

in den Depots und in der Expedition 
zum Preiſe von 


1 Mark und 50 Pfg. 
(ohne Bringerlohn). 


Deutſches Reich. 


Berlin, 26. September. 


— Der „Poſt“ zufolge richtete der Kaiſer 
In den kommandirenden Admiral v. d. Goltz 
Me Kabinets⸗Ordre, worin es heißt: 
praktische Ausführung der ſtrategiſchen 
Uebungen habe den Kaiſer erkennen laſſen, daß 
auf dieſem Gebiete bedeutende Fortſchritte ge⸗ 
macht worden ſeien und daß der von dem Ober⸗ 
mmand +" ichlagene Weg der richtige 
lei. th ee Jick. die unermüdliche Arbeit 
voll cer hinen zu können. Die Führung der 
Flotte habe ihn ſehr befriedigt. Der Geiſt der 
HBeſatzung ſei voller Friſche, Eifer und Ver⸗ 
ſtändniß für die zu löſende Aufgabe. Der 
Kr aifer ſpricht dem Admiral und dem Komman⸗ 
bdanten, überhaupt denjenigen Offizieren, welche 


En 


eb 


den Admiral wirkſam unterſtützen. beſonders 


dem Kapitän Tirpitz, ſeine höchſte Anerkennung 
und ſeinen kaiſerlichen Dank aus, verleiht dem 


Feuilleton. 
Die Gemeindekinder. 


Original⸗Novelle von Gf. La Roſé- 
(Fortſetzung.) 

v5 Als ich Wilhelm heute morgen im Kampfe 

mit den Wellen ſah,“ fuhr die Batonin fort, 


16.) 


bals ich ſah, wie todesmuthig und edel er 
U, da kam mir zum erſten Mal der Gedanke, 
daß ich vielleicht unrecht an ihm gehandelt; 
denn ich habe ihn beeinflußt, wo ich konnte. 
L Wenn ich ihn vor meinen Augen hätte ver⸗ 
ſinken ſehen müſſen — Konrad wäre nie zu 
dewegen, meinen Wunſch zu erfüllen. Hoch⸗ 

würden, mein Mann nennt mich darum fündig, 


klagen auch Sie mich an?“ 


„Ja — und nein,“ erwidert der würdige 
Pfarrer. „Der Beruf eines Mannes, deſſen 


ie ganze Lebensaufgabe es iſt, die Seelen der 
* Denfäen zu Gott zu führen, ift ein ſehr ſchwerer; 
denn er lebt in ſtetem Kampfe mit ſich ſelbſt. 


Solch ein Mann, ſoll er wirklich auf die Menſchen 


I Wirken können, muß immer ein leuchtendes Bei⸗ 


1 
5 


ſpiel fein, er muß ſich überall beherrſchen; kurz, 
er muß die eigene Natur beſiegt haben und rein 
und makellos vor Gott, vor ſich und der Welt 


1. leben, um jene Achtung zu genießen, die es 
3 dm ermöglicht, Frieden zu ſäen in die gequälten 


Derzen, um mit reiner Hand nach dem Himmel 
weiſen zu können. Ein ſaſ her Kampf mit ſich 
felbſt iſt ungleich höher alüs.iner, der mit der 
Kraft des eigenen Körpers den fremden Feind 

eſiegt. Wenn Sie, gnädige Frau, nicht aus 

igennutz, ſondern aus Liebe zu der Menſchheit 
gewünſcht hätten, Ihr Sohn möchte eine jo 
9 chwere, eine jo erhabene, jo dornenvolle Auf- 
gabe vollführen, Hätten Sie ſündlos gehandelt. 
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der 
Mannſchaft ſeine volle Zufriedenheit auszu⸗ 
ſprechen. 
— Der 
giebt die „Schleſ. Ztg.“ die Auslegung, als 


Adlerordens und beauftragt denſelben, 


Thorner Rede des Kaiſers 


ob der Kaiſer ſich damit „an die Spitze der 
Opposition“ gegen den Reichskanzler Caprivi 
und eine von demſelben beförderte Polenpolitik 
geſtellt habe. Wer ſich aller Ehrenbezeugungen 
erinnert, welche der Kaiſer insbeſondere auf die 
Perſon des Abg. v. Koscielski gehäuft hate 
kann doch nicht zweifelhaft fein, daß, me die 
irgend ein Theil der Politik, gerade die bisherige 
Polenpolitik der Anſicht des Kaiſers entſprochen 
hat. Zum erſten Mal, ſo meint die „Schleſ. 
Zeitung“, habe ſich dabei auch wieder eine 
Uebereinſtimmung des Kaiſers und des Fürſten 
Bismarck kundgegeben. — Der ganze Artikel 
bekundet deutlich, wie die alten Kartellparteien 
glauben, jetzt mit der Polenfrage die wirkſamſte 
Drehſcheibe konſtruiren zu können, um Caprivi 
in den Abgrund zu befördern. — Das katholiſche 
„Weſtpreußiſche Volksblatt“ trifft ganz das 
Richtige, wenn es ſagt: Die Worte des Kaiſers 
ſeien nicht allein an die Polen in Thorn, 
ſondern im Allgemeinen an die polniſche 
Bevölkerung in Preußen gerichtet geweſen; der 
Kaiſer habe den Polen ins Gewiſſen reden 
wollen, daß ſie ihre nationalen Wünſche erſt in 
zweite Reihe ſtellen, und ihre Beachtung vor 
Allem auf den großen Kampf lenken möchten, 
in welchem ſie zuſammen mit den Deutſchen in 
geſchloſſener Reihe kämpfen ſollten. Offenbar 
müſſe man annehmen, daß die polniſchen 
Katholiken keinen religiöſen Ausnahmegeſetzen, 
wie dies z. B. noch im Gebiete der Schule 
geſchehe, unterliegen werden. — Ueber die Rede 
des Kaiſers ſind auch in den polniſchen 
Zeitungen in Warſchau Mittheilungen gemacht 
worden; da aber die dortige Zenſur dieſen 
Zeitungen verbietet, den Ausdruck „polniſch“ 
zu gebrauchen, ſo hat die Rede des Kaiſers 
eine ganz merkwürdige Geſtalt angenommen. 
Nach den Proben, welche der „Dziennik Pozn.“ 
bringt, iſt in der telegraphiſchen Mittheilung 
über die Rede einfach ſtatt des Wortes 
„polniſch“ das Wort „deutſch“, oder „einige“ 
geſetzt worden! 


— So aber muß ich Sie gleich Ihrem Herrn 
Gemahle tadeln. Ich möchte, ſo ſehr ich mich 
freuen würde, Wilhelm als Geiſtlichen zu ſehen, 
doch nicht, daß er ſich auf falſcher Bahn be⸗ 
fände, wenn er mehr aus Dankbarkeit als aus 
eigenem Triebe Ihren Wunſch befolgt hätte; 
denn der Kampf würde nur noch härter un 
doch vielleicht ein vergeblicher ſein. Ich will 
bei nächſter Gelegenheit einmal mit ihm ſprechen, 
noch iſt es ja nicht zu ſpät.“ 

Die Baronin fährt mit ihrem jungen Gaſte 
nach dem Schloſſe. Sie überdenkt die Worte 
des Pfarrers und beruhigt ſich immer mehr. 
Sie hatte ſicherlich auf Wilhelm eingewirkt, 
das wohl, aber ſelbſt wenn fie es nicht gethan, 
wäre er doch dem eigenen Drange ſeines Herzens 
gefolgt. „Der Knabe, oder vielmehr der junge 
Mann, iſt ganz geeignet zu dem geiſtlichen 
Stande, er beſitzt etwas ſo hoheitsvolles und 
ſo demüthiges in ſeinem ganzen Weſen, er iſt 
voll Milde und Güte und ſtets bereit, andern 
helfend beizuſtehen. Ihm iſt die Religion 
der Liebe angeboren, ich hätte ſie ihm 
garnicht erſt zu lehren gebraucht.“ Und 
plötzlih, von einem innern, Impulſe 
angetrieben, fragt ſie das junge Mädchen, ob 
fie nicht auch glaube, daß ihr Erretter dereinſt 
ein würdiger Geiſtlicher werde. 5 

„Ich weiß es nicht,“ antwortete bieje, ich 
habe nur wenig mit ihm geſprochen in der 
Stunde der Gefahr. Ich ſah nur in ſein Auge, 
aus dem mir ein Himmel von Güte entgegen 
ſtrahlte. O, es war eine Erlöſung, als er die 
Mutter hinaustrug, ich wollte ja gern ſterben, 
wenn ich nur ſie gerettet wußte. So lange ich 
lebe, werde ich den Blick ſeines Auges nicht 
vergeſſen.“ Als die Baronin in den Schloßhof 
einfährt, wird ſie von ihren Söhnen erwartet. 
Zu ihrem höchſten Befremden ſieht ſie, daß 


— Hoftrauer für den verſtorbenen 
Grafen von Paris wird nach einer Bekannt⸗ 
machung des Oberzeremonienmeiſters im, Reichs⸗ 
anzeiger“ am deutſchen Kaiſerhof auf acht Tage 
angelegt werden. 

— Die Gerüchte über den demnächſtigen 
Rücktritt des Kommandirenden Generals des 
1. Armeekorps, General der Infanterie, von 
Werder, wollen nach der „Elb. Ztg.“ in 
höchſten militäriſchen Kreiſen nicht verſtummen. 

vährend der Korpsmanöver paſſirte dem 

Immandirenden ein eigenartiges Mißgeſchick. 
Am zweiten Gefechtstage wurde er nämlich 
nebſt ſeiner Suite, wie nachträglich bekannt 
wird, von einer Infanterie⸗Kompagnie gefangen 
genommen. Der Kaiſer befand ſich in nächſter 
Nähe und rief dem General zu, da dieſer nun 
geliefert ſei, wolle er, der Kaiſer ſelbſt, das 
Kommando übernehmen. 

— Der württembergiſche Landgerichtsrath 
Pfizer, deſſen Entlaſſung aus dem Amt 
durch den Spruch des Disziplinarhofes er» 
folgte, hat in einem beſonderen Schreiben 
an den König von Württemberg eine 
ihm vor einigen Jahren verliehene Ordens; 
dekoration zurückgegeben. Er erklärt, 
daß er gleich beim Empfang jener Ordensde⸗ 
koration im Jahre 1890, die nur darum er⸗ 
folgt ſei, weil man ihn nicht ohne Aufſehen 
hätte umgehen können, das den Orden ent⸗ 
haltene Poſtſtück uneröffnet gelaſſen und auch 
die Auszeichnung gleich zurückgegeben hätte, 


wenn er nicht ein öffentliches Aergerniß hätte 


vermeiden wollen. In dem Schreiben erklärt 
er ausdrücklich den Spruch des Disziplinarge⸗ 
richtshofes für ungerecht. 

— Das Staatsminiſterium trat 
Dienſtag Nachmittag 2 Uhr unter dem Vorſitz 
des Miniſterpräſidenten Grafen zu Eulenburg 
zu einer Sitzung zuſammen. 

— Mit Bezug auf den Beginn der Reichs⸗ 
tagsſeſſion kann es jetzt als feſtſtehend be⸗ 
trachtet werden, daß das alte Haus höchſtens noch 
eine Abſchiedsſitzung ſehen wird, und zwar unmittel⸗ 
bar nach der feierlichen Eröffnung des Reichs⸗ 
tages. Das neue Haus erträgt aber eine 
dauernde Beſitznahme keinesfalls vor Ende 
November, man wird alſo mit einer ſpät be⸗ 


Wilhelm raſch den Bruder beiſeite drängt, um 
dem jungen Mädchen ſelbſt aus dem Wagen zu 
helfen. Er fragt ſie nach ihrem Befinden und 
führt ſie zu ihrer Mutter hinauf. Dabei glänzt 
es jo feltfam in ſeinen Augen, es iſt ein Feuer 
in ihnen, das die Baronin früher nie geſehen. 
Ein banges Ahnen geht durch ihre Seele. 
Sollten jetzt noch ihre Pläne durchkreuzt werden? 

Man läßt die fremden Damen einige Stunden 
allein beiſammen, damit ſie ſich ungeſtört be⸗ 
ſprechen und berathen können. 

Baron Lichtenſtein hat Frau Birkenfeld 
wiederholt eingeladen, einſtweilen ſein Gaſt zu 
fein, bis fie ſich entſchloſſen habe, was fie in 
Zukunft zu thun gedenke. Das ihr Haus, mit 
allem, was es barg, verloren, ift natürlich. 
Der Felſenblock iſt von einer Größe, daß man 
nicht denken kann, ihn von ſeiner Stelle zu 
bringen. Ihr ganzes Hab und Gut iſt ver⸗ 
ſchüttet. 

„„Ich bin eine Bettlerin geworden,“ klagt 
die arme Frau weinend, „ich habe gedacht, daß 
ich hier in der Stille des Landes mein Leben 
beſchließen dürfte, nun muß ich mich mit 
meiner Tochter berathen, was wir beginnen 
müſſen, um uns fortzubringen. Das troſtloſeſte 
iſt, daß wir ferner nicht mehr zuſammen leben 
können. Der Gedanke, daß ich mich in meinen 
alten Tagen von dem Kinde meines Herzens 
trennen muß, iſt ſchrecklich. Meine Marie muß 
irgend eine Stelle als Erzieherin ſuchen. Wohin 
ich meine Schritte lenke, weiß Gott.“ 

„Mutter,“ fragte Konrad, „ſahſt Du jemals 
ein ſchöneres Mädchen als Fräulein Marie? 
Dieſe ſchlanke zierliche Geſtalt, das herrliche 
blonde Haar, das liebe Geſicht, auf dem der 
Zauber der Unſchuld und der Herzensreinheit 
ſeinen Adelsſtempel aufgedrückt hat, und dieſe 


r auswärts: 

Rudolf Moſſe, 

dieſer Firmen in Breslau, Dresden, 
berg, München, Hamburg, 


Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
nvalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filiale: 
Leipzig, Frankfurt a./ M., 2 ürn⸗ 
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ginnenden und auch wohl lange ſich hin⸗ 
ziehenden Seſſion zu rechnen haben. Es ſoll 
allerdings in der Abſicht des Kaiſers gelegen 
haben, den erinnerungsreichen 18. Oktober zum 
Tag der Einweihung des neuen Reichstagsge⸗ 
bäudes zu machen, dieſer Plan iſt aber an 
ſachlichen Schwierigkeiten geſcheitert. 

— Auf eine aus Handelskreiſen an das 
Reichspoſtamt gerichtete Eingabe iſt der Be⸗ 
ſcheid ergangen, daß das Reichspoſtamt Be⸗ 
denken tragen müſſe, Nachnahmepackete, 
deren Annahme verweigert worden, auf Wunſch 
des Abſenders nachträglich ohne Einziehung 
des Nachnahmebetrages aushändigen zu laſſen, 
weil unter dem vorgeſchlagenen Verfahren die 
Sicherheit des Nachnahmedienſtes leiden würde 
und hieraus ſowohl für die Poſtverwaltung, 
wie auch für die Auflieferung der Packete Nach⸗ 
theile entſtehen könnten. 

— Die Verhandlungen wegen Begründ⸗ 
ung einer italieniſchen Bank ſind 
wieder aufgenommen worden. Ein aus den 
erſten deutſchen, öſterreichiſchen und Schweizer 
Bankfirmen beſtehendes Syndikat bat die Kon⸗ 
ſtituirung einer Bank mit einem vorläufigen 
Aktienkapital von 20 Millionen Lire in der 
erſten Woche des Oktober beſchloſſen. 

— Die Eröffnung der Großſchifffahrt 
durch Berlin iſt Montag Mittag im Beiſein 
von Vertretern der königlichen und ſtädtiſchen 
Behörden erfolgt. 

Die „N..“ erfährt zuverläſſig: Die 
preußiſche Regierung werde in der nächſten 
Landtagsſeſſion den Geſetzentwurf über den 
Dortmund⸗Rhein⸗Kanal nicht wieder 
einbringen, weil der Plan deſſelben ſpäter mit 
dem für den Mittellandkanal wieder vorgelegt 
werden ſoll. 

— Der Verband deutſcher Gewerk⸗ 
vereine hielt am 24. September im Rathhaus⸗ 
ſaale zu Karlsruhe ſeine dritte Hauptverſamm⸗ 
lung ab. Im Namen der badiſchen Regierung 
begrüßte Miniſterialrath Braun, Namens der 
Stadt Oberbürgermeiiſter Schnetzler die zahl⸗ 
reiche Verſammlung. Kunſtgewerbeſchuldirektor 
Götz berichtete über die Chikagoer Ausſtellung. 
Im Anſchluß an ein Referat des Verſicherungs⸗ 
direktors Schwank Köln beſchloß der Verbands⸗ 
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Augen! — Sie ſprach kein Wort, als ich ſie 
vom Pferde hob, um ſie den herbeieilenden 
Dienſtleuten des Pfarrers zu geben, ſie blickte 


mich nur an. Alle Worte der Welt hätten 
ER mehr ſprechen können, als dieſer köſtliche 
Blick.“ 


Schon will die Baronin ihren Mund öffnen, 
und rufen: „Alſo auch Du!“ Doch als kluge 
Frau ſchweigt ſie. „Konrad iſt eine warme, 
leicht erregbare Natur,“ denkt ſie, „das ſeltene 
an der ganzen Geſchichte trägt viel zu ſeiner 
Begeiſterung bei, obſchon er ſonſt nicht beſonders 
empfänglich iſt für Frauenſchönheit. Es iſt 
allerdings wahr, das junge Mädchen hat etwas 
reizendes an ſich. Sie iſt hübſch gewachſen, 
ihr Geſicht iſt lieblich, und ihre Augen — ja 
dieſe ſind wirklich ſchön, groß, graublau und 
blicken fo ſanft. Ich hoffe nur, daß der Eindruck, 
den ſie auf Konrad macht, nicht zu tief iſt, ich 
wünſche, daß ſie bald von Waldkirch fortziehen. 
Es wäre ein Unglück; denn er kann nur ein 
reiches Mädchen heirathen der hohen Caution 
wegen. An eine Vermählung kann unter dieſen 
Umſtänden nie gedacht werden.“ 

Während Wilhelm kein Wort mehr weder 
über die wunderbare Rettungsgeſchichte, noch 
über das Mädchen äußert, ſondern ſich in ſein 
Gemach verſchloſſen hat, um von der Anſtrengung 
auszuruhen, wie Lichtenſtein denkt, eilt Konrad 
immer wieder zu feiner Mutter und fragt, ob 
denn das Fräulein nicht herunter käme, die 
Mutter möge ſich doch erkundigen, wie es ihr 
gehe, ob ſie nichts benöthige. Der Baron lacht 
über die Ungeduld ſeines Sohnes. . 

„Du!“ ruft er nickend, „ich glaube, Dein 
Herz brennt in lichten Flammen.“ 

Dieſer wird glühendroth. „Haſt recht, 
Vater,“ lächelt er, „die ganze Aach und der 


Premierminiſter Lord Salisbury. Eine völlige 
Klärung hat die Debatte nicht gebracht. Sie 
hat aber der Regierung von Transvaal den Be- 
weis geliefert, daß die engliſche Regierung in ſich 
einmüthig iſt, daß fie bei ihrem Vorgehen gegen 
Transvaal der Zuſtimmung der Mehrheit des 
engliſchen Parlaments ſicher iſt und daß ſie 
zu weiterem Nachgeben nicht geneigt iſt. Ob der 
Krieg vermieden werden wird, hängt nun zunächſt 
von Transvaal ab. 

Chamberlain legte im Unterhaus das Haupt- 
gewicht darauf, daß die dauernde Unterdrückung 
der britiſchen Staatsangehörigen in Transvaal 
die Stellung Englands als Vormacht in Süd⸗ 
Afrika gefährde und beſtändig den Frieden und 
die Wohlfahrt des ganzen Landes bedrohe. Es 
handle ſich keineswegs blos um eine Differenz 
von zwei Jahren bei der Ertheilung des Wahl⸗ 
rechts, ſondern der Transvaalkonflikt ſei eine 
Frage der Macht und des Anſehens des britiſchen 
Reiches und der Stellung Britanniens in Süd— 
Afrika; es iſt eine Frage der Vorherrſchaft, und 
wie dieſelbe auszulegen iſt, und eine Frage des 
Friedens in ganz Süd⸗ Afrika. Sehr wirkſam 
wies der Führer der Liberalen Campbell Banner⸗ 
man auf die Lächerlichkeit hin, einen Krieg zu 
beginnen, um es den eigenen Landsleuten zu er— 
leichtern, in Transvaal ihre britiſche Staatsan⸗ 
gehörigkeit aufzugeben. An die Reden Campbell 
Bannermans und Chamberlains ſchloß ſich im 
Unterhaus eine längere Debatte, in welcher die 
Redner im Allgemeinen den Standpunkt ihrer 
Parteien zum Ausdruck brachten. Indeſſen traten 
die Unioniſten Courtney und Commodore Bethel 
für die Anſichten Bannermans ein, während die 
Liberalen Mendl und Ellis Griffith diejenigen des 
Miniſters unterſtützten. Hierauf wurde der Ko— 
lonialetat einſtimmig angenommen. 

Im Oberhaus brachte Camperdown die Trans- 
vaal⸗Angelegenheit zur Sprache und führte aus, 
dem Präſidenten Krüger müſſe zum Verſtändniß 
gebracht werden, daß die Konzeſſionen wirkliche 
und unwiderrufliche ſein müßten. Die Regierung 
ſolle deshalb eine kräftige klare Sprache führen. 
Durch eine offene Sprache werde ein Krieg eher 
abgewandt als herbeigeſchafft. Dunraven erklärte, 
er ſei überzeugt, daß das engliſche Volk am Ende 
ſeiner Geduld angelangt und entſchloſſen ſei, dem 
gegenwärtigen unbefriedigenden Stande der Dinge 
ein Ende zu machen. Windſor glaubte, jede 
Abweichung von der jetzigen Politik der Regie⸗ 
rung würde die größte Gefahr für England be⸗ 
deuten. Der Parlaments-Unterſekretär des Kolo- 
nialamtes erwiderte hierauf im Sinne der von 
Chamberlain im Unterhauſe gehaltenen Rede. 
Die Londoner Morgenblätter ſprechen die 

Hoffnung aus, die in den Londoner Parlaments⸗ 
berathungen hervorgetretene große Uebereinſtim⸗ 
mung in den Anſichten der Konſervativen und 
Liberalen werde ſehr zu einer friedlichen Löſung 
der Transvaalfrage beitragen, falls der in der 
Parlamentsberathung bekundete Wunſch, Krieg 
zu vermeiden, die Burghers dazu bringen werde, 
mit der Erörterung halber Maßregeln aufzuhören. 

Serbien. 

Die ſerbiſchen Zeitungen veröffentlichen Briefe 
des Geſandten Gruic an den Profeſſor Vesnie, 
ſowie des geweſenen Finanzminiſters Vuie an den 
Popen Ilic. In dieſen Briefen wird die derzeitige 
Regierung heftig angegriffen und mit Selbſthilfe 


gedroht. 
Afghaniſtan. 

Der Emir ließ auf offenem Markte in Kabul 
den General Abdul Chakim Chan, ſowie 3 hohe 
Intendantur⸗Offiziere erſchießen, die ſich ſeit Jahren 
die Gelder für Soldatenlöhne angeeignet haben. 
Die Anwendung der Todesſtrafe gegen ſo hohe 
Beamte kommt zum erſten Male in Afghaniſtan 
vor und machte daher einen gewaltigen Eindruck. 


Provinzielles. 

Rofenberg, 26. Juli. In der Angelegenheit des an 
der 12jährigen Tochter des Fleiſchermeiſters F. hierſelbſt 
begangenen Sittlichkeitsverbrechens iſt am Montag noch 
der 14jährige Hugo F. verhaftet worden. Er wird be— 
ſchuldigt, ſich ebenfalls an ſeiner Schweſter vergangen zu 


aben. 

Schwetz, 28. Juli. Am 6. k. M. findet die Banner⸗ 
weihe des hieſigen Radfahrervereins „Heinrich von Plauen“ 
ſtatt, verbunden mit Konzert, Preiskorſo, Reigen- und 
Kunſtfahren. Eine Gautour des Gaues 29 des deutſchen 
Radfahrerbundes wird das Feſt einleiten und ein Rennen 
zwiſchen 9 bis etwa 10'/, Uhr Vormittags von Czer⸗ 
winsk nach Schwetz (50 Kilometer) veranſtaltet werden, 
an welchem auch zwei hieſige Fahrer ſich betheiligen 
werden. Erwartet werden 30 Radfahrexvereine, außerdem 
schließt ſich der Gau 25 an. Die von dem Radfahrer⸗ 
verein „Heinrich von Plauen“ bisher veranſtalteten Feſte 
haben beim Publikum immer großen Anklang gefunden. 

Schwetz, 29. Juli. Eine ruchloſe That iſt geſtern 
Mittag hier verübt worden. Der Arbeiter Anton Jani— 
kowski in Heinrichsdorf gerieth mit feinem Sohne Joſef 
auf der Dorfſtraße in Streit. Anton ſtieß ſeinen Vater 
zu Boden und hielt ihn feſt, worauf er ſein Meſſer 
zog und dem Vater die rechte Hand zerſchnitt. Entſetzt 
ergriff der Vater die Flucht, fiel aber in einem nahen 
Gerſtenfelde zur Erde. Joſef ſtieß ihm nun fünf bis 

smal ſein Meſſer in den Rücken und die Kreuzgegend, 
o daß der Zuſtand des Vaters ſehr beſorgnißerregend 
iſt. Der ſchon oft wegen Körperverletzung beſtrafte Sohn 
wurde gebunden und dem Gericht überliefert. Die ge— 
richtliche Vernehmung des ſchwer verletzten Vaters, der 
bereits die letzte Oelung empfangen hat, hat noch geſtern 
Abend ſtattgefunden. 

Marienburg, 29. Juli. Der Kaiſer richtete aus 
Nordflordeidet in Norwegen anläßlich des Brandunglücks, 
das unſere Stadt betroffen, an Herrn Landrath von 
Glaſenapp folgendes Telegramm: „Erfahre Brand 
Marienburgs. Sofort telegraphiſchen Bericht. Schloß 
vor allem ſchützen, Wilhelm“ Hierauf iſt von Herrn Landrath 


von Glaſenapp ſofort ein eingehender Bericht an Se. 
Majeſtät erſtattet worden. — Die Geſammtzahl der ab⸗ 
gebrannten Gebäude beziffert ſich, wie nunmehr feſtgeſtellt 
iſt, auf 49, davon ſind 17 Wohnhäuſer und 32 Hinter⸗ 
gebäude bezw. Lagerhäuſer. Viele vom Brande betroffene 
Familien befanden ſich zur Zeit des Brandes reſp. bei 
Entſtehung deſſelben gar nicht zu Hauſe — die Familie 
M., deren Haus ebenfalls ein Raub der Flammen wurde, 
kam gerade gegen 7 Uhr Morgens, als das Feuer bereits 
wüthete, von einer Hochzeit in Dirſchau nach Hauſe, und 
man kann ſich den Schrecken der Betreffenden lebhaft vor⸗ 
ſtellen, als ſie die rauchenden Trümmer erblickten, welche 
ihr Eigenthum unter ſich begraben hatten. Obdachlos 
geworden ſind im Ganzen etwa 200 Perſonen, für deren 
Unterkunft jedoch ſchon hinreichend geſorgt iſt. Die 
Pioniere begannen bereits am Donnerstag Vormittag mit 
den Aufräumungsarbeiten. Sie begannen bei dem 
Radtle'ſchen Haufe, deſſen Vorderwand noch ſtand, und 
riſſen nach vielen Mühen dieſelbe nieder. Auch ein Zug 
der hieſigen Feuerwehr half bei den Aufräumungsarbeiten. 
Eine Menge Photographen waren ebenfalls erſchienen, 
und es dürfte wohl demnächſt an Aufnahmen der Brand- 
ſtätte nicht fehlen. Am Abend wurde die Brandſtelle 
wieder mit Pionierpoſten umſtellt, was ſich als eine ſehr 
gute Einrichtung erwies, da einer der poſtenſtehenden 
Soldaten in der Nacht vier Männer und zwei Frauen 
abfaßte, als dieſelben, die allgemeine Verwirrung be⸗ 
nutzend, gerade in das Tietz'ſche Geſchäft einbrechen 
wollten. — Ein merkwürdiger Fall iſt nach dem Brande 
im Hauſe des Kaufmanns Wollenberg (Niedere Lauben) 
vorgekommen, deſſen Haus von dem Feuer gar nicht be⸗ 
rührt wurde, überhaupt ziemlich entfernt von der Brand⸗ 
ſtätte liegt. Wollenberg hatte in einem Zimmer einen 
großen Kachelofen ſtehen, der mit einem Male verſchwun⸗ 
den war. Wo er geblieben, war anfänglich ein Räthſel, 
weil er nicht abgetragen oder geſtohlen ſein konnte. Da 
entdeckte man in der Stube an der Stelle, wo der Ofen 
geſtanden hatte, ein Loch, und als man genauer nachſah, 
fand man den Ofen in dem unter den Niederlauben ſich 
hinziehenden Brunnen. Wahrſcheinlich war der Boden, 
auf dem der Ofen ſtand, morſch und durch den Druck 
des Waſſers geſtützt worden. Als nun der Brunnen 
durch die Feuerſpritzen ſchnell ausgepumpt war, ver⸗ 
mochte der Fußboden den Ofen nicht mehr zu tragen, 
und er ſtürzte in den Brunnen. 

Elbing, 28. Juli. In der heutigen Stadtverordneten« 
verſammlung wurden Herr Kontrolleur Marx zum Ren⸗ 
danten der ſtädtiſchen Armenkaſſe mit einem Anfangs- 
gehalt von 2400 M. und 10 pCt. Wohnungsgeldzuſchuß 
gewählt. Herrn Oberlehrer Rudorf von der hieſigen 
Oberrealſchule iſt zu einem halbjährigen Aufenthalt in 
England behufs Studiums der engliſchen Sprache das 
Staatsſtipendium von 1000 M. und die Hälfte der Ver⸗ 
tretungskoſten vom Staate gewährt worden. Die Ber- 
ſammlung erklärte ſich damit einverſtanden, daß die andere 
Hälfte in Höhe von 600 M. von der Kämmereikaſſe ge⸗ 
leiſtet wird. 

Oſterode, 28. Juli. Oberſt von Brauſe, früher in 
Oſterode als Kommandeur des 18. Inf.-Regts., weilte 
mit ſeiner Familie zur Sommerfriſche in Chiemſee (Ober- 
bayern). Dieſer Tage nahm Herr v. B., ein ziemlich 
korpulenter Mann, mit ſeinem Sohne, der als Unterleut— 
nant beim 20. Infant.⸗Regt. dient, in dem See ein Bad, 
wurde aber von einem leichten Schlaganfall betroffen und 
ging unter. Der Sohn, welcher das Verſchwinden des 
Vaters bemerkt hatte, ſchwamm ſofort hinzu und tauchte 
ihm nach. Seine Bemühungen waren von Erfolg gekrönt; 
denn nach wenigen Augenblicken kam er mit dem Ge⸗ 
retteten an die Oberfläche des Waſſers. Inzwiſchen war 
auch ein Boot herangekommen, um den Verunglückten 
aufzunehmen, doch waren die Kräfte des Sohnes dem Ge⸗ 
wichte des Vaters nicht mehr gewachſen; er mußte ihn 
loslaſſen, worauf der Körper in die Tiefe ſank. Noch 
einmal ſuchte der Sohn den Grund der Unfallſtelle ab, 
und wenige Augenblicke ſpäter befand ſich der Vater im 
Rettungsbsote. Die Wiederbelebungsverſuche hatten Erfolg. 

von der ruſſiſchen Grenze, 28. Juli. Ein eigen⸗ 
artiger Unglücksfall ereignete ſich dieſer Tage auf einer 
ruſſiſchen Zollſtation. Ein Beſitzer zu N. verſuchte einen 
polniſchen Hüteknaben in einem Fuder Stroh über die 
Grenze zu ſchmuggeln. Ein Beamter durchſuchte nun das 
Fuder in der Weiſe, daß er mit einer langen Pike darin 
hin und her ſtach. Plötzlich vernahm man aus dem 
Stroh ein dumpfes Geſchrei, da der verſteckte Knabe auf 
dieſe Weiſe einen Stich in den Unterleib erhalten hatte. 
Der Beſitzer, welcher neben einer Geldſtrafe auch ſein 
Fuhrwerk einbüßte, mußte außerdem zur Beſtreitung der 


Kurkoſten des Knaben eine namhafte Kaution ſtellen. 


Crone a. B., 29. Juli. Einen Unfall erlitt geſtern 
der Lokomotivführer Draheim. Als er mit dem Klein⸗ 
bahnzuge 4 zwiſchen Oplawitz und Mühlthal fuhr und 
ſich aus dem Maſchinenraum herausbeugte, um beſſer 
Ausſchau halten zu können, traf ihn eine am Geleiſe 
ſtehende Telegraphenſtange derartig, daß er von der Ma⸗ 
ſchine ſtürzte und bewußtlos liegen blieb. Der Zug 
wurde vom Heizer angehalten und der Verunglückte in 
einen Wagen gelegt. Draheim erholte ſich zum Glück 
bald und war bei ſeiner Ankunft in Crone bereits im 
Stande, ſelbſt zum Arzt zu gehen. 

Liſſa, 28. Juli. Der „Schl. Ztg.“ zufolge iſt der 
Wirkliche Geheimrath Thaſſilo v. Heydebrand und der 
Laſa, Geſandter a. D., geſtern in Storchneſt im Alter von 
71 Jahren geſtorben. Die Beiſetzung erfolgt Montag 
Vormittag 10 Uhr in Storchneſt. 

Kolberg, 27. Juli. Geſtern Nachmittag in der fünften 
Stunde erſchien im Herrenbade ein Herr um zu baden. 
Er ſchwamm ſofort ſo weit in die See hinaus, daß man 
ihn vom Lande nicht mehr ſehen konnte. Alles Pfeifen 
war vergeblich. Hierauf wurde das Rettungsboot nach⸗ 
geſchickt, der Herr weigerte ſich aber, in das Boot zu 
ſteigen, erklärte vielmehr, nicht mehr zurückkommen zu 
wollen, und ſchwamm immer weiter hinaus. Selbſt der 
Regierungsdampfer erſchien zur Hilfeleiſtung. Endlich 
kam der betreffende Herr allein zurück. Hierdurch ent⸗ 
ſtand ein ſolcher Aufluuf im Herrenbade, wo der tollkühne 
Schwimmer allgemein für verloren gehalten worden war, 
daß das Baden eingeſtellt werden mußte. Von allen 
Seiten wurde über das tolle Wagniß Unwillen geäußert. 


Lokales. 
Thorn, den 31. Juli 1899. 


—Perſonalienbeim Militär. Dommes, 
Lt. im Inf. ⸗ Regt. Nr. 152, kommandirt zur 
Kriegsakademie, bis zum 1. Oktober d. J. zur 
Dienſtleiſtung zum Ulanen-Regiment von Schmidt 
kommandirt; Sattig, Oberlt. in der 2. Ingenieur⸗ 
Inſpektion, zur Fortifikation Thorn verſetzt. 

— Perſonalien bei der Poſt. Er⸗ 
nannt iſt der Ober-Poſtkaſſen-Kaſſirer Drosdeck in 
Danzig zum Ober⸗Poſtkaſſen-Rendanten. Verſetzt 
ſind: der Poſtpraktikant Piefke von Lautenburg 
nach Dirſchau, die Poſtaſſiſtenten Hälke von Adl. 
Liebenau nach Sommerau, Radeck von Schröders⸗ 
felde nach Leſſen, Wiegand von Ponſchau nach 
Quaſchin, Winkler von Neufahrwaſſer nach Tolkemit. 


— Perſonalien von der Eiſenbahn. 
Eiſenbahnbetriebsſekretär Hardel in Bromberg 
iſt zum 1. Auguſt nach Thorn verſetzt. 

— Zum Gewerberath ernannt iſt der 


kgl. Gewerbe-⸗Inſpektor Auguſt Cnyrim in Elbing.“ 


— Die Unzuverläſſigkeit der Ge— 
treide-Notirungen, die die Zentralſtelle der 
preußiſchen Landwirthſchaftskammern veröffentlicht, 
wird in einer Zuſchrift an die „Saale Ztg.“ an 
einem beſonders draſtiſchen Beiſpiel dargethan: 
Während in den Notirungen der Zentralſtelle bei 
Allenſtein für Hafer 154—160 Mk. notirt 
ſind, lautet die Hafer-Notirung für Thorn (bei 
7,40 Mk. Fracht nach Allenſtein) auf 125—132 
Mark, — das iſt ein Unterſchied von 28. —29 Mk.! 
—; für Bromberg (bei 9,1 Hracht 
nach Allenſtein) 125—131 M., as find 
gleichfalls 29 Mark weniger! Auf welche be— 
ſonderen Grundlagen dieſe Notirungen der Zentral- 
ſtelle ſich ſtützen, können wir natürlich nicht wiſſen; 
wir halten ſie indeſſen für falſch, denn ſonſt könnte 
beiſpielsweiſe nicht blos aus Thorn und Brom⸗ 
berg, ſondern aus den meiſten noch weiter ent⸗ 
fernten Orten, Hafer nach Allenſtein mit ganz 
enormem Verdienſt gehandelt werden. Da die 
hohe Allenſtein- Notierung nicht blos an dieſem 
einen Tage gemeldet wird, ſondern ſich ähnlich 
wiederholt, kann es ſich zweifellos nicht um einen 
Druckfehler handeln. Oder ſollte die Notirung 
etwa auf Geſchäftsabſchlüſſen in Hafer baſiren, 
die mit dem dortigen großen Proviantamt, das 
einen ſehr großen Haferbedarf hat, gemacht ſind 
oder gemacht werden ſollen! Das ließe allerdings 
— tief blicken! Es wäre gut, wenn man in 
dieſer Hinſicht bald etwas Näheres erfahren 
könnte und wenn die dort am Getreidehandel 
intereſſirten Kreiſe für die nöthige Aufklürung 
ſorgen wollten. Man kann aus dieſem Beiſpiel 
ermeſſen, welcher Werth einmal den Notirungen 
der Zentralſtelle beizumeſſen iſt, andererſeits aber 
auch, wie irreführend derartige Notirungen auf 
Behörden und Publikum einwirken müſſen. Unter 
dem ſo viel geſchmähten Börſenhandel wären 
derartige Dinge unmöglich geweſen, da hier die 
Oeffentlichkeit der abgeſchloſſenen Geſchäfte ein viel 
zu ſicherer Regulator für die Preiſe war. 

— Der Kriegsminiſter hat die General⸗ 
kommandos angewieſen, die Beſtrebungen daß 
die zur Entlaſſung kommenden Gol- 
daten wieder dem Lande und der landwirth— 
ſchaftlichen Arbeit zugeführt werden, zu 
unterſtützen. Zu dieſem Zweck werden die Kom: 
mandoſtellen die Liſte derjenigen Mannſchaften, 
welche nach ihrer Entlaſſung eine Arbeitsſtelle 
innerhalb des Bezirkes einer beſtimmten Land⸗ 
wirthſchaftskammer wünſchen, der betreffenden 
Kammer einreichen. Durch die Veröffentlichung 
dieſer Liſten im amtlichen Organ der Landwirth⸗ 
ſchaftskammer und in den Vereinsblättern der 
landwirthſchaftlichen Hauptvereine ſollen die Ar⸗ 
beitſuchenden den Landwirthen zur Kenntniß ge— 
bracht werden. Die Landwirthe ſetzen ſich dann 
direkt mit denjenigen Soldaten in Verbindung, 
welche ſie als Arbeiter wünſchen. Wenn der 
Landwirth binnen acht Tagen keine Antwort auf 
ſein Angebot erhält, dann verzichtet der Soldat 
damit auf die angebotene Stelle. 

— Zum Züchtigungserlaß des 
Unterrichtsminiſters verlautet, daß 
ſeitens des Miniſters eine Erläuterung zu dieſem 
Erlaß ausgearbeitet wird, die alle Bedenken, 
welche gerade von Lehrern gegen die Verfügung 
geäußert worden ſind, zu beſeitigen imſtande 
ſein wird. 

— Ueber Verſetzungen von Poſt⸗ 
aſſiſtenten nach dem Weſten wird der 
„Germania“ aus dem Oſten geſchrieben: Wie 
zu Bismarck's Zeiten die Lehrer mit polniſchem 
Namen nach dem Weſten wandern mußten, ſo 
werden jetzt Poſtaſſiſtenten nach Pommern und 
Rheinland verſetzt. Und während früher zu 
Stephan's Zeiten bei etwaigen Verſetzungen nach 
anderen Bezirken kein Unterſchied zwiſchen den 
Konfeſſionen gemacht wurde, ſcheint der Wind 
bei der Poſtverwaltung jetzt anders zu wehen. 
Seit einiger Zeit werden nur katholiſche Poſt⸗ 
aſſiſtenten verſetzt, von denen einige wenig oder 
gar nicht polniſch ſprechen können. Vom 1. 
nächſten Monats ab ſind wieder nur katholiſche 
Beamte nach dem Weſten verſetzt und noch andere 
Verſetzungen ſtehen bevor. 

— Von den Bahnhofs Reſtau⸗ 
rationswirthen des Eiſenbahndirektions⸗ 
bezirks Danzig iſt dem Herrn Eiſenbahndirektions⸗ 
Präſidenten Thomé bei ſeinem Scheiden eine 
künſtleriſch ausgeführte Adreſſe geſtiftet worden. 
Die Adreſſe, in einem braunen Ledereinbande, 
mit einem in bunter Malerei ansgeführten Titel- 
blatte, lautet: „Hochverehrter Herr Präſident! 
Durch die vielen Beweiſe Ihrer Güte und Ihres 
Wohlwollens während Ihrer hieſigen Thätigkeit 
haben Sie uns zu großem Danke verpflichtet. 
Ihr Scheiden von Danzig bedeutet für uns einen 
herben Verluſt und wollen Sie uns geſtatten, 
hierdurch unſerem Gefühle der Verehrung und 
Dankbarkeit Ausdruck zu geben. In vorzüglicher 
Ehrerbietung: Die Bahnhofswirthe des Direk⸗ 
tionsbezirks Danzig.“ 

— Ueber das Hundeleder, aus 
welchem die neuen rothbraunen Feld- und Ma⸗ 
növerhandſchuhe nach Vorſchrift des Kriegs⸗ 
miniſteriums gemacht werden ſollen, ſchreibt ein 


Fachmann der „D. Gerber⸗Ztg.“: Wenn nicht 
das preußiſche Kriegsminiſterium „Hundeleder“ 
vorgeſchrieben hätte, könnte man einen ſchlechten 
Witz annehmen, denn Hundeleder iſt zur Hand⸗ 
ſchuhfabrikation unbrauchbar, ebenſo wie das 
Rattenleder u. ſ. w. Hundeleder nimmt wegen 
ſeines großen Fettgehaltes die Farbe ganz ſchlecht 
an, auch fehlt ihm die Dehnbarkeit. Der Ge⸗ 
währsmann behauptet, ein ihm vom Bekleidungs⸗ 
amt der Gardes du Corps in Berlin als Muſter 
zugeſandtes Exemplar der neuen Handfchuhe jet 
aus Kalbleder gearbeitet. Es bedarf der Auf⸗ 
klärung, wie das „Hundeleder“ in die Bekleidungs⸗ 
vorſchriften hineingerathen iſt. 

— Aus dem Kammergericht. Der 
Fleiſchermeiſter Kurowski aus Mocker war ange⸗ 
klagt worden, ſich gegen eine Polizeiverordnung 
vom 12. November 1891 vergangen zu haben, 
weil er nicht verhindert habe, daß Waſſer aus 
feiner Fleiſcherei auf die Straße floß. Der An- 
geklagt: erachtete ſich für nicht ſtrafbar und machte 
geltend, er habe ſeinen Geſellen ſtreug unterſagt, 
Waſſer aus der Fleiſcherei auf die Straße zu 
leiten. Das Schöffengericht ſprach den Ange⸗ 
klagten frei, die Strafkammer verurtheilte ihn aber 
zu einer Geldſtrafe, da er die Oeffnung der 
Rinnen nach der Straße hätte zumauern laſſen 
müſſen, um den Abfluß des Waſſers aus der 
Fleiſcherei zu verhindern. Gegen dieſe Entſcheidung 
legte K. Reviſion ein; er habe feinen Geſellen die 
Anweiſung ertheilt, die Abwäſſer aus der Fleiſcherei 
in eine Sandgrube zu leiten. Das Kammer⸗ 
gericht erkannte auf Zurückweiſung der Reviſion 
und erachtete die Vorentſcheidung für nicht rechts⸗ 
irrthümlich. Indem der Angeklagte den Abfluß 
der Wäſſer auf die Straße nicht verhindert habe, 
ſei er mit Recht wegen Fahrläſſigkeit verurtheilt 
worden. 

— Vergehen gegen das Vereins⸗ 
geſetz. Der Angeklagte Rzoska war beſchuldigt 
worden, ſich gegen das Vereinsgeſetz dadurch ver⸗ 
gangen zu haben, daß er in einer Verſammlung, 
in welcher öffentliche Angelegenheiten erörtert 
wurden, als Redner aufgetreten ſei, ohne daß dieſe 
Verſammlung rechtzeitig vorher angemeldet worden 
war. Während das Schöffengericht den Angeklagten 
ſreiſprach, verurtheilte ihn die Strafkammer zu 
einer Geldſtrafe von 50 Mark. In Lubiſchow 
fand vor einiger Zeit eine öffentliche Verſammlung 
eines polniſch⸗katholiſchen Vereins ſtatt, welche 
auch rechtzeitig angemeldet worden war. Als der 
Vorſitzende die Verſammlung für geſchloſſen er⸗ 
klärte, verließen verſchiedene Perſonen u. A. auch 
die mit der Ueberwachung betrauten Polizei⸗ 
beamten den Verſammlungsra m. Als aber ein 


Polizeibeamter in den Verſammlungsraum zurück⸗ 


kehrte, bemerkte er, wie der Angeklagte Rzoska 


— 


die Anweſenden aufforderte, ſich bei den Landtags⸗ 8 = 


wahlen zu betheiligen, es ſolle jeder feine Pflicht 


thun, da es auf eine Stimme ankommen könne. Die 
Strafkammer nahm an, daß es ſich hier um eine 
neue Verſammlung handle, welche mit der erſten 
Verſammlung nicht identiſch ſei und ebenfalls 
rechtzeitig angemeldet werden müſſe. Gegen 
dieſe Entſcheidung legte der Angeklagte Reviſion 
beim Kammergericht ein und erklärte, der Vorder⸗ 
richter habe den Begriff der Verſammlung verkannt. 
Das Kammergericht wies jedoch die Reviſion als 
unbegründet ab und erachtete den Begriff der 
Versammlung nicht für verkannt, da in Gegen⸗ 
wart einer nicht allzu kleinen Perſonenmehrheit 
politiſche Angelegenheiten erörtert worden ſeien. 

— Der Ausſchuß der deutſchen 
Turnerſchaft verſammelte ſich am 26. und 
27. Juli in Naumburg, um die geſchäftlichen 
Angelegenheiten zu regeln und den am 30. und 
31. Juli ſtattfindenden deutſchen Turntag vor⸗ 
zubereiten. In ſeinem Bericht gab der Vorſitzende, 
Dr. F. Goetz, eine Schilderung der fortſchreitenden 
Entwicklung der deutſchen Turnerſchaft; ſie hat 
im Jahre 1898 um 304 Vereine und 31 762 
Mitglieder zugenommen und zählte am 1. Januar 
1899 6303 Vereine mit 626 512 Mitgliedern. 
In den letzten 4 Jahren aber hat ſich die Zahl 
der zur deutſchen Turnerſchaft gehörigen Vereine 
um 991, die der Mitglieder um beinahe 100 000 
vermehrt. Die dem Turntage zugehenden Vor⸗ 
lagen nahmen eine längere Zeit in Anſpruch. 
Hierbei fand name tlich eine Ausſprache über 
die Stellung der deutſchen Turnerſchaft zu dem 
Reichsvereine für vaterländiſche Feſtſpiele ſtatt, 
welche dahin führte, daß dem deutſchen Turntage 
ein genau feſtgeſtellter Beſchlußantrag vorgelegt 
werden ſoll. 

— Die Kommiſſion für den Bau eines 
neuen Kreishauſes hielt am Sonnabend 
eine Sitzung ab, in welcher beſchloſſen wurde, das 
Kreishaus auf dem von der Stadt zu einem 
mäßigen Preiſe angebotenen Terrain beim 
„Thorner Hof“ zu erbauen. Von der Fortifika⸗ 
tion ſollen, dazu noch etwa 1700 qm an⸗ 
gekauft werden. Die Anfertigung des Baus 
projekts iſt Herrn Regierungs-Baumeiſter Hartung 
in Charlottenburg übertragen worden. Mit den 
Arbeiten ſoll noch im Herbſt begonnen und die— 
ſelben ſollen ſo beſchleunigt werden, daß das 
Haus im Herbſt 1900 bezogen werden kann. 

— Die Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft veranſtaltete am Sonnabend auf 
den Schießſtänden vom VI. Provinzial-Bundess 
ſchießen das Preisſchießen um diejenigen 
Ehrengaben, welche ausdrücklich für hieſige Schützen 


AN 
1 N 


2 


2 


entſcheidet. 
ſtiftete Bowle errang mit dem beſten Schuß (107 


Ringen) Herr Fabrikant Pünchera, die beiden 
ebenfalls vom Offizierkorps, Herr 
Malermeiſter Zahn (97 Ringe) und Herr Rentier 
Schnitzker (94 Ringe). Außerdem errangen Herr 
vom Herrn 
Rentier Buſſe geſtifteten Pokal und Herr Uhr— 
macher Scheffler eine von Herrn Glückmann ge— 
ſtiftete Hirſchfigur. Nach Beendigung des Schießens 
vertheilte Herr Gouverneur v. Amann die Ehren- 
Rechtsanwalt 
Obuch, der Vorſitzende des Schützeubundes, der 
eigens aus Graudenz hergekommen war, dankte 
dem hieſigen Offizierkorps für ſein reges Intereſſe 
an dem Feſt und die geſtifteten Ehrengaben und 
brachte auf den Gouverneur, den Kommandanten 
und das Offizierkorps ein Hoch aus. — Be⸗ 


Sektkühler, 


Büchſenmacher Görnemann einen 


preiſe an die Sieger. Herr 


richtigend ſei noch mitgetheilt, daß beim Geſell⸗ 
ſchaftsſchießen nicht die Gilde Dirſchau, wie an- 
fänglich angenommen, ſondern die Gilde Culm 
als Siegerin hervorgegangen iſt, und zwar mit 
286 Ringen den vom Bunde geſtifteten Ehren— 
preis im Werthe von 100 M. erworben hat. — 
Ferner iſt noch nachzutragen, daß auf der Ehren⸗ 
ſcheibe „Deutſchland“ (für Nichtbundesmitglieder) 
der zweite Ehrenpreis (Uhr von der Thorner 
Gude Herrn Baumeiſter Mendelski aus Poſen, 
nicht Herrn Brandt = Inowrazlaw, zugefalleu iſt. 
Letzterer erhielt den dritten Preis beſtehend, in 
einem filbernen Römer. Auch die Herren Gabriel“, 
Unferferth⸗ und Wronski II. Bromberg erhielten 
auf der Scheibe „Deutſchland“ Prämien, beſtehend 
in Thoruer Pfefferkuchen. 

— Krieger ⸗Verein Thorn. Am 
Sonntag den 6. Auguſt Nachm. 4 Uhr findet 
die Vorſtellung der Sanitätskolonne des Vereins 
an der öſtlichen Rampe des Stadtbahnhofes ſtatt. 
Der Uebung iſt folgende Annahme zu Grunde 
gelegt: Am erſten Mobilmachungstage wird ein 
Bataillon von Graudenz nach Thorn per Eiſen— 
bahn transportirt. Zwiſchen Liſſomitz und Thorn 
entgleiſt ein Theil des Zuges, wobei mehrere 
Leute ſchwer und eine Anzahl leicht verletzt 
werden. Auf die telegraphiſche Meldung hin wird die 
Sanitätskolonne Thorn auf zwei Leiterwagen zur 
Unglücksſtelle entſendet; der Führer erhält die 
Weiſung, ſchwer verletzte, nicht transportable 
Kranke in den nächſten Häuſern unterzubringen, 
ſchwer verletzte, transportable dagegen, um die 


Lazarethe in Thorn möglichſt frei zu halten, 
mittels eines Leiterwagens nach Culmſee, die 
leichter Verletzten mittels des zweiten Leiter— 


wagens nach Thorn zu überführen. (Zur Ver⸗ 
fügung ſtehen die mitgebrachten Tragen, das 
mitgebrachte Verbandzeug und ſonſt nur Stroh 
und Stricke aus den nächſten Häuſern, ſowie der 
kleine Rettungskaſten des Zuges). 

— Der geſtern vom „Blau-Kreuz⸗ 
Verein“ nach Barbarken unternommene Ausflug, 
welcher ſich einer zahlreichen Betheiligung er— 
freute, war am Nachmittage vom ſchönſten 
Wetter begünſtigt. Nach der Ankunft im Walde 
wurden ein Paar geiſtliche Lieder geſungen, wo— 
rauf der Vorſitzende des Vereins S. Streich eine 
Anſprache hielt, an deren Schluß er auf den 
Kaiſer ein dreifaches Hoch ausbrachte. Hierauf 
folgten Chor- und Vereinslieder, Anſprachen, 
Deklamationen und zum Schluß auf dem freien 
Platz viele beluſtigende Spiele, an denen ſich 
Jung und Alt betheiligte. Erſt mit Einbruch 
der Dunkelheit wurde die Rückfahrt mittelſt aus- 
geſchmückten Leiterwagens angetreten. Der Aus— 
flug befriedigte alle Theilnehmer ſo, daß der 
Wunſch nach weiteren derartigen Ausflügen rege 
wurde. 

— Der Vorſchußverein hält am Mon⸗ 

tag, den 6. Auguſt bei Nicolai eine Generalver— 
ſammlung ab, in der Rechnungslegung für das 
zweite Vierteljahr 1899 erfolgen ſoll. 
Das Konzert der ungariſchen 
Knabenkapelle am Sonnabend im Schützen— 
haus⸗Garten war infolge der ungünſtigen Witterung 
nur ſehr ſchwach beſucht. Die kleinen Künſtler 
gaben ſich zwar alle Mühe, doch blieben die 
Leiſtungen der Kapelle hinter denen unſerer 
Militärkapellen zurück. 

— Die Vogelwieſe im Ziegelei⸗ 
wäldchen übte auch geſtern wieder eine große 
Anziehungskraft aus. Trotz alledem ſollen doch 
verſchiedene Ausſteller und Reſtaurateure nicht 
auf ihre Koſten gekommen fein. Die Zahl der 
Buden und Schankſtellen war eine zu große. 

— Die Gewerbeſchule für Mädchen 
beginnt morgen, Dienſtag ihren neuen Kurſus 
für doppelte Buchführung, kaufmänniſche Wiſſen⸗ 
ſchaften und Stenographie. 

— Die kirchliche Feier der Einweihung 
des Thurmes der Altſtädtiſchen 
evangeliſchen Kirche wird mit dem Gottes— 
dienſt am nächſten Sonntag Vormittag ver⸗ 
bunden werden. Am Vorabend der Einweihungs— 


feier werden die Glocken längere Zeit geläutet 


werden. 


— Militäriſches. Nach beendeten Schieß⸗ 
übungen iſt heute Vormittags das Fußartillerie- 


En} 


beſtimmt waren und ki Bundesſchießen ſelbſt 


daher nicht ausgeſchoſſen werden konnten. Gleich⸗ 
zeitig fand im Ziegeleipark ein Konzert ſtatt, 
deſſen Ueberſchuß für den Kaiſer Wilhelm-Denk⸗ 
mal ⸗Fonds beſtimmt war. 
für das Schießen waren: 6 Schuß, die Ringzahl 
Die vom hieſigen Offizierkorps ge⸗ 


Die Bedingungen 


Regiment Nr. 15 vom hieſigen Schießplatze ab⸗ 
gerückt. Die Beſpannungs⸗Abtheilung des Train⸗ 
Bataillons Nr. 17 iſt heute früh mit der Eiſen⸗ 
abgerückt, um dort an 
größeren Truppenübungen des 1. Armeekorps 


bahn nach Königsberg 


theilzunehmen. 
e Die Staats- 
ſteuern für das zweite Vierteljahr (Juli-Sep⸗ 


in der Kämmereinebenkaſſe entrichtet ſein. 


Ende erreicht; in den Volksſchulen hat der Unter⸗ 
richt heute begonnen. In den gehobenen Schulen 
wird derſelbe morgen aufgenommen. 

— Mit dem Neubau eines Spritzen⸗ 
hauſes wird jetzt ſchleunigſt begonnen werden. 
Gegenwärtig iſt man mit dem Abbruch der alten 
Mauerreſte des Zwingers an der Gerechtenſtraße 
beſchäftigt. Die Arbeiten für den Neubau ſind 
zur Vergebung für den 9. d. Mts. ausgeſchrieben. 

— Zur Unterſtützung von Wittwen 
und Waiſen von Militärperſonen ſind 
durch das Geſetz vom 1. Juli d. J. aus dem 
Invalidenfonds Mittel flüſſig gemacht worden. 
Der Kriegsminiſter erläßt jetzt Ausführungsbe- 
ſtimmungen zu dieſem Geſetz. Die Bedürftigkeit 
vorausgeſetzt, kommen nur diejenigen Wittwen 
und Waiſen von Offizieren, Sanitätsoffizieren 
und oberen Militärbeamten, ſowie diejenigen 
Wittwen von Perſonen des Soldatenſtandes vom 
Feldwebel abwärts und von unteren Militärbe⸗ 
amten in Frage, welche ihren Ehemann oder 
Vater durch den Krieg verloren haben und aus 
dieſem Grunde die Beihilfen nach 88 41 ff. und 
94 ff. des Militärpenſionsgeſetzes oder eine 
Unterſtützung auf Grund des letzten Satzes im 
§ 3 des Reichsgeſetzes vom 14. Januar 1894 
beziehen. Die Zahlung der erſten auf Grund 


dieſes Geſetzes bewilligten Zuſchüſſe beginnt für 


die am 1. April 1899 im Genuß der geſetzlichen 
Beihilfe geweſenen Wittwen mit dieſem Tage. 

— Von der Straßenbahn. In der 
Nacht vom Dienstag zu Mittwoch wird das 
Geleiſe der elektriſchen Straßenbahn von der 
Heiligengeiſtſtraße über den Altſtädt. Markt bis 
zur Seglerſtraße gehoben und am Mittwoch ver— 
legt werden. Am Mittwoch wird dieſe Strecke 
für den Bahnbetrieb unterbrochen und daher dort 
ein Umſteigen erforderlich ſein. (Vergl. Inſerat 
in heutiger Nummer). Für die Strecke nach 
Mocker ſind die Schienen von der Drewitz'ſchen 
Ecke am Viktoriagarten bis zu Gründer verlegt; 
die Arbeiten ſchreiten jetzt ſchnell vorwärts. 

— Eine Aufſehen erregende Ver⸗ 
haftung iſt am Mittwoch in der Nähe von 
Marienwerder erfolgt. Im Winter 1884 wurde 
im Kreiſe Strasburg der Förſter Regler von 
einem Wilddiebe erſchoſſen und bald nach der 
That der Eigenthümer und Stellmacher Franz 
Rogoczynski aus Czarnibrinsk bei Strasburg als 
muthmaßlicher Mörder ermittelt und verhaftet. 
Auf dem Transport von Strasburg nach Thorn 
gelang es jedoch dem R. zu entſpringen und 
wahrſcheinlich über die ruſſiſche Grenze zu ent— 
kommen. Der hinter ihm erlaſſene Steckbrief 
blieb unerledigt. Jetzt, alſo nach 15 Jahren, iſt 
allem Anſcheine nach die Wiederfeſtnahme des 
R. erfolgt. Am Mittwoch dieſer Woche prüfte 
ein Gendarm die Papiere der in Marienwerder 
beim Eiſenbahnbau ꝛc. beſchäftigten ruſſiſchen 
Arbeiter und erhielt bei dieſer Gelegenheit zu— 
fällig Kenntnis davon, daß einer derſelben, 
Namens Rogoczynski, eigentlich kein „richtiger 
Arbeiter“ fer, ſondern ſich hauptſächlich mit Stell- 
macherarbeiten beſchäftigte. Der Beamte ſchöpfte 
Verdacht und ſchritt, da ein Stellmacher Rogo— 
ezynski ſeit langem als muthmaßlicher Mörder 
des Förſters Regler geſucht wird, zur Feſtnahme 
des Verdächtigen. Dieſer wurde geſchloſſen zu— 
nächſt nach dem Amtsgerichtsgefäugnis in Marien— 
werder gebracht, wo ſich mit Beſtimmtheit ergab, 
daß jeder Zweifel bezüglich der Perſon des Ver: 
hafteten ausgeſchloſſen iſt; abgeſehen davon, daß 
die Papiere auf den gleichen Namen lauten, 
ſtimmen Perſonalien und Erkennungszeichen des 
Verhafteten mit denen des ſeit dem Jahre 1884 
geſuchten muthmaßlichen Mörders genau überein. 
Am Donnerstag wurde R. unter ſicherer Be— 
deckung an das hieſige Landgerichts-Gefängnis 
abgeliefert. 

— Gefunden ein Marktnetz mit Inhalt 
auf dem Altſt. Markt, geſtrickte Kinderhöschen in 
der Ziegelei. 

— Polizeiliches. Verhaftet wurden 
5 Perſonen, darunter der Schiffer Martin Sa- 
dowski, der ſeinen Vater geſchlagen hatte, daß deſſen 
Aufnahme in das Krankenhaus erfolgen mußte; 
ferner das Dieuſtmädchen Clara Rohloff, weil 
ſie ihre Herrſchaften und andere Dienſtmädchen 
beſtohlen hat. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
16 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 11 Strich. 

K Gremboczyn, 31. Juli. Am Sonnabend Nach⸗ 
mittag erhängte ſich in einem Stalle die 17jährige Tochter 
eines hieſigen Anſiedlers. Schmale Koſt und unmenſch— 
liche Behandlung ſollen das blühende Menſchenleben in 
den Tod getrieben haben. Die Unglückliche hatte eine 
Stiefmutter. 

w Eulmfee, 30. Juli. Heute fand das erſte große 
Feſt des im vorigen Jahre gegründeten Radfahrervereins 
ſtatt. An demſelben betheiligten ſich die Vereine aus Thorn, 
Bromberg, Schwetz, Graudenz, Brieſen undCulm. Das Wett- 
fahren wurde auf der Thorner Chauſſee abgehalten. 1. Rennen 
Offen für Bundesmitglieder, die noch keinen Preis erzielt 
haben; Strecke 6,8 Kilom. 


und Gemeinde⸗ 
tember) müſſen bis ſpäteſtens den 16. d. Mts. 


— Die Som merſchulferien haben ihr 


ungen der Höhe des Nordlichts u. ſ. w. vor⸗ 
in Akureyri im nördlichen Island. Zur ſpeziellen 


Als Sieger gingen hervor: 


3. Rennen für alle Fahrer; Strecke 11,6 Kilom. 


Thorn. Beim Langſamfahren, 80 Meter Kreisbahn, 
waren Sieger: Gottfeld-Graudenz 2,10 Min. und Gott⸗ 
feld⸗Culmſee 1,40 Min. Nach dem Rennen fand gemein- 
1 Rückfahrt nach dem Vereinslokale Villa nova 
tatt. 
Sieger durch den Vorſitzenden des hieſigen Vereins, 
Zimmermeiſter Stockburger vertheilt. Zum Schluſſe fand 
der übliche Tanz ſtatt. — Rechtsanwalt Peters hier iſt 
zum Notar ernannt. 

Leibitſch, 31. Juli. Der hieſige Kriegerverein hält 
am nächſten Sonntag im Lokale des Herrn Windmüller 
eine Vereinsſitzung ab. 


Kleine Chronik. 


* Die Abreiſe der Kaiſerin und 
ihrer Kinder von Berchtesgaden wird am 5. Auguſt 
erfolgen. Wie bereits mitgetheilt, ſiedelt die 
kaiſerliche Familie nach Schloß Wilhelmshöhe bei 
Kaſſel über, woſelbſt ein längerer Anfenthalt vor- 
geſehen iſt. Nur die drei älteſten Prinzen 
werden bereits am 9. Auguſt zwecks Fortſetzung 
ihrer Studien im Prinzenhauſe zu Plön wieder 
ihren Einzug halten. 

Die Augen der Königin Viktoria 
von England ſind während der letzten 10 
Wochen von Herrn Pagenſtecher (Wiesbaden) 
ſorgfältig beobachtet worden und die Reſultate 
der Bemühungen des berühmten deutſchen Arztes 
ſind ſehr glücklich ausgefallen. Ihr Augenlicht 
iſt jetzt nicht mehr gefährdet und eine Operation 
wird nach den Ergebniſſen dieſer Unterſuchungen 
nicht nöthig ſein. Die Königin trägt ſehr ſtarke 
ſchwarzgeränderte Brillen von ungewöhnlicher 
Größe, die Profeſſor Pagenſtecher für ſie ange— 
ordnet hat. Die eine wird von der Königin 
beim Leſen oder Schreiben, die andere im Freien 
benutzt. Abends gewährt die Königin den Augen 
ſoviel wie möglich Raſt und wenn ſie beim künſt⸗ 
lichen Licht leſen oder ſchreiben muß, zieht ſie 
die Wachskerzen vor. 

* Die däniſche Nordlidt-Erpedi- 
tion wird in den nächſten Tagen nach Island 
abreiſen. An der Spitze derſelben ſteht bekanntlich 
der Direktor des Kopenhagener Meteorologiſchen 
Inſtituts, Adam Paulſen. Zu den Koſten der 
Expedition ſind in den diesjährigen Finanzetat 
40 000 Kronen eingeſtellt. Die Expedition wird 
die mit dem Nordlicht in Verbindung ſtehenden 
Erſcheinungen unterſuchen, ferner die magnetiſchen 
und luftelektriſchen Verhältniſſe, die Verhältniſſe 
zwiſchen dem Nordlicht und den Wolken, ſowie 
ſpektralanalytiſche Unterſuchungen und Vermeſſ⸗ 


nehmen. Die Expedition errichtet ihre Station 


Unterſuchung der Luftelektrizität gedenkt man eine 
Bergſtation einige tauſend Fuß über der Meeres— 
fläche zu errichten. 

* Ein Beitrag zur lex Arons. 

„Ich zweifle nicht, daß ein Geſetz, ausdrücklich 

Auf mich gemacht, verfaßt, mich zu verderben, 

Sich gegen mich wird brauchen laſſen. — Wehe 

Dem armen Opfer, wenn derſelbe Mund, 

Der das Geſetz gab, auch das Urtheil ſpricht!“ 
(„Maria Stuart“ 1. Aufzug 7. Auftritt.) 

* Bei einem heftigen Gewitter 
wurde in Wilamowitz (Oberſchleſien) ein Ehepaar 
vom Blitz getroffen und getödtet, ferner wurde 
deſſen Tochter durch den Blitzſtrahl lebensge— 
fährlich verletzt. Bei dem Unwetter im Rieſen⸗ 
gebirge wurden zwei Männer, eine Frau und 
eine ſiebzehnjährige Dienſtmagd, die auf dem 
Felde beſchäftigt waren, vom Blitz erſchlagen. 

* Wegen Betrugsverſuchs verur⸗ 
theilte die Strafkammer zu Roſtock den Bürger- 
meiſter Rechtsanwalt Schmidt-Kröpelin zu 1000 
Mark Geldſtrafe. 

* Der Wiener Männergeſangver⸗ 
ein, der zur Zeit eine Rheinfahrt unternimmt, 
kam am Freitag in Köln an, wo er beſonders 
feſtlich empfangen wurde. Dem zu Ehren des 
Wiener Männergeſangvereins im Gürzenich ab— 
gehaltenen Kommers wohnten die Spitzen der 
Zivil- und Militärbehörden bei. Der Gouverneur 
General der Infanterie Freiherr von Wilczek, 
brachte ein Hoch auf den Kaiſer Wilhelm und 
den Kaiſer von Oeſterreich aus, worauf die Ver— 
ſammlung die öſterreichiſche und die preußiſche 
Nationalhymne ſang. Der Präſident des Kölner 
Männergeſangvereins Othegraven toaſtete auf die 
Befeſtigung und Erhaltung freundſchaftlicher Ber 
ziehungen zu den Wienern, Oberbürgermeiſter 
Becker begrüßte im Namen der Stadt Köln die 
Gäſte und brachte den Wiener Sängern, den 
deutſchen Brüdern aus Oeſterreich, ein Hoch, 
welches der zweite Obmann der Wiener, Schneider— 
hahn, mit einem Toaſt auf den Kölner Verein 
erwiderte. Beide Vereine trugen abwechſelnd 
Lieder vor, den Höhepunkt des Abends bildete 
der gemeinſame Geſang des „Dankliedes“ aus 
den Altniederländiſchen Volksliedern. 

„Ein verkannter Biſchof. In Waitzen 
(Ungarn) iſt dieſer Tage in hohem Alter der 
dortige Biſchof Konſtantin Schuſter geſtorben. 
Aus dieſem Anlaß erzählt das „Neue Wiener 
Journal“ folgenden Vorfall: Vor einigen Jahren 
weilte der Kirchenfürſt einmal in Wien und 
meldete ſich im Hotel als „Biſchof Konſtantin 
Schuſter aus Waitzen.“ Das Amtsorgan, das 


Zehrahn-Thorn 20 Min., Jeſſe-Schwetz 20,5 Min. und 
Schmidt⸗Graudenz 21 Min. Es ſtarteten 7 Fahrer. 2. 
Rennen für Vereinsmitglieder; Strecke 3,6 Kilom. Es 
ſiegten von 8 Fahrern: Technow⸗Culmſee 7 Min., Gott⸗ 
feld⸗Graudenz 7,5 Min. und Kurowski-Culmſee 8 Min. 
Sieger 
waren Eichſtädt⸗ Thorn, Krahn Bromberg und Merz⸗ 


Während des Konzertes wurden die Preiſe an die 


die Fremdenmeldung überwachte, hielt „Biſchof“ 
für den — nach ungariſchen Brauch — vorge⸗ 
ſetzten Familiennamen, und am nächften Tage 
las man in der Fremdenliſte: „Konſtantin Biſchof, 
Schuſter aus Waitzen.“ 

* Große Heiterkeit gab es jüngſt am 
Poſtſchalter in W. Guckt da ein kleines Mädchen 
zum Schalterfenſter herein und horcht auf das 
Ticken des Morſeapparates. Der Beamte glaubt, 
die Kleine kenne den Telegraphen, und fragt, ob 
ſie wiſſe, was da ſo klappere? Die Antwort 
lautete: Der Storch! — Die Verwechſelung des 
Langbeins mit dem Morſeapparat klärte ſich frei⸗ 
lich ſofort auf, denn der Vater des Mädchens 
überreichte dem Schalterbeamten ein Telegramm, 
welches die Geburt eines Buben anzeigte. 


Neueſte Nachrichten. 
London, 31. Juli. (Tel.) Nachrichten 
aus Newyork beſagen, daß ſich die Leiter der 
Finanzverwaltung der Negerrepublik San Do= 
mingo an die Vereinigten Staaten mit der Bitte 
gewendet haben, ſich in die Angelegenheiten der 
Republik einzumiſchen. Es unterliege keinem 
Zweifel, daß die Vereinigten Staaten dies thun 
und das Protektorat über San Domingo aus⸗ 
üben werden. Der dortige amerikaniſche Konſul 
ſoll bereits feine Kandidatur um den Gouverneur⸗ 
poſten aufgeſtellt haben. 
Peking, 30. Juli. Halbamtlich wird hier 
erklärt, irgend eine Allianz zwiſchen China und 
Japan ſtehe nicht zur Verhandlung und der Be⸗ 
ſuch der beiden Sondergeſandten in Tokio ſei nur 
auf den Wunſch größeren Verkehrs und einer 
Förderung der freundſchaftlichen Beziehungen 

zwiſchen beiden Mächten zurückzuführen. 


Verkäufe und Verdingungen. 


Thorn. Königl. Kreisbau-Inſpektion. Zum Neubau 
eines Amtsrichter-Wohnhauſes zu Gollub, Kr. Brieſen, 
ſoll die Ausführung der Erd-, Maurer-, Asphalt-, 
Steinmetz,, Zimmer-, Staaker-, Schmiede- und 
Eiſen⸗, Dachdecker- und Klempnerarbeiten einſchl. 
aller Materiallieferungen vergeben werden. Angebote 
bis Sonnabend, den 12. Auguſt, Vormittags 11 Uhr. 

Brieſen. Luxuspferdemarkt. Diejenigen Pferde, welche 
Inhabern von Looſen der Weſtpreußiſchen Pferde⸗ 
lotterie zu Brieſen Weſtpr. bei der am 20. d. M. 
ſtattgehabten Ziehung als Gewinne zugefallen ſind 
und innerhalb der 14tägigen Abholungsfriſt nicht 
zur Abholung gelangen, werden in der am Donners- 
tag, den 3. Auguſt d. J., Vormittags 10 Uhr, ſtatt⸗ 
findenden Verſteigerung meiſtbietend verkauft werden. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 

Angekommen ſind die Schiffer: J. Kenzierski, Kahn 
mit Faſchinen, von Nieszawa nach Fordon; Joſ. Trzynski, 
Kahn mit Faſchinen, von Nieszawa nach Fordon; Auguſt 
Voll, Kahn mit ſchwediſchen Pflaſterſteinen, von Danzig 
nach Thorn. Abgefahren ſind die Schiffer: Kapt. Schulz, 
Dampfer „Meta“ mit 120 Faß Spiritus, von Thorn 
nach Königsberg; Kapt. Görgens, Dampfer „Genitiv“ 
mit 400 Zentner Getreide, von Thorn nach Danzig. — 
Roſenblatt, eine Traft Rundholz, von Rußland nach 
Schulitz; Murawzick, 8 Traften Rundholz und Mauer⸗ 
latten, von Rußland nach Schulitz; Habermann, 5 Traften 
Rundholz, von Rußland nach Schulitz. — Waſſer⸗ 
ſtand: 1,14 Meter. — Windrichtung: Weſten. 


Sonnen-Aufgang 4 Uhr 22 Minuten. 
Sonnen-Untergaug 7 „ 49 „ 
Mond-Aufgang 12 — „ 
Mond⸗Untergang 4 „ 37 „ 
Tageslänge: 
15 Stund 27 Min., Nachtlänge: 8 Stund. 33 Min. 
2. Auguſt Sonnen-Aufgang 4 Uhr 23 Minuten. 
Sonnen-Untergang 7 „ 48 „ 
Mond⸗Aufgang 12 „ 15 „ 
Mond⸗Untergang 5 „ 25 
Tageslänge: 
15 Stund. 25 Min., Nachtlänge: 8 Stund. 35 Min. 


1. Auguſt 
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Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Telegraphiſche Börſen ⸗ Depeſche 


Berlin, 31. Juli. Fonds feſt. 1. 29.Juli. 
Ruſſiſche Banknoten 216,00 216,15 
Warſchau 8 Tage 215,90 15,80 
Oeſterr. Banknoten 170,10 170,10 
Preuß. Konſols 3 pCt. 90,10 90,10 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 100,00 100,00 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 100,00 100,00 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 90,00 90,10 
Deutſche Reichsanl. 3¼ pCt. 100,10 100,00 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 86,50 86,50 
0. „ 3½ pCt. do. 97,20 97,30 
Poſener Pfandbriefe 31/, pCt. 97,30 97,25 
7 1 4 pCt. 101,90 102,00 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 100,10 100,0 
Türk. Anleihe C. 26,85 26,80 
Italien. Rente 4 pCt. 93,75 93,30 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 89,50 89,60 
Diskonto⸗Komm.⸗Auth. exkl. 196,50 197,00 
Harpener Bergw.⸗Akt. 199,90 199,60 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 127,00 127,00 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. — — 
Weizen: Loto Newyork Okt. 777 6 7778 
Spiritus: Loko m. 50 M. St. — — 
70 M. St. 42,70 42,90 


Wechſel * Diskont FOR pCt., Lombard-Zinsfuß 5½ pCt. 


Spiritus ⸗ Depeſche 
v. Portatius und Grothe Königsberg, 31. Juli. 
Loco cont. 70er 50 Bf., 42,80 Gd. —,— bez. 
43, 


Juli C 

Aug. 43,30 „ 42,60 „ —,.— „ 

Amtliche Notirungen der Danziner Börfe 
vom 29. Juli. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenann e 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Ver⸗ 
käufer vergütet. 

Roggen: inländiſch grobkörnig 708 Gr. 139.140 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilvgramm. 


Die Beerdigung unſeres Mitgliedes, des]! 
Rentier Herrn Albert Henius aus 
Berlin findet heute Vormittag 10½ Uhr 
vom Stadtbahnhof aus ſtatt. 

Der Vorſtand 


des iſraclitiſchen Kranken- und Beerdigungs-Vereins. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur allgemeinen Kennt ; 
niß gebracht, daß der Wohnungswechſel 
am 1. und der Dienſtwechſel am 15. 
Oktober d. Is. ſtattfindet. 

Hierbei bringen wir die Poltzeiver⸗ 
ordnung der Königlichen Regierung zu 
Marienwerder vom 17. Dezember 1886 in 
Erinnerung, wonach jede Wohnungsver⸗ 
änderung innerhalb 3 Tagen auf unſerem 
Melde⸗Amt gemeldet werden muß. Bu: 
widerhandlungen unterliegen einer Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 30 Mark eventl. verhältniß⸗ 
mäßiger Haft. 

Thorn, den 24. September 1894. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Der Stadtverordnete Herr Kaufmann 


Breitestr. 31 TIHORHM Breitestr. 31 


Glückmann ift als Mitglied in das empfiehlt 

Kämmereikaſſen⸗Curatorium gewählt worden a 7 915755 

und For, den 24. September 1894. nachſtehende Artikel im Detail zu billigſten 
ä Engros Preiſen: 


Bekanntmachung. 


Für den Monat Oktober haben wir 85 
folgende Holzverkaufstermine anberaumt: 
1. Montag, den 8. Oktober, Vor⸗ 


D. Futter⸗ . Beſatzſtoffe. 


Futtergaze in ſchwarz, weiß, 


A. Kurzwaren. 


1000 Yard Obergarn, Rolle > Pr 


mittags 10 Uhr in Barbarken (Mühlen 1000 „, Untergarn, „ ” grau, Ele 10 Pf. 
gaſthaus), Kleiderknöpfe in Jett u. Metall, Rockfutter, Prima, Elle 15 
2. Montag, den 15. Oktober, Vor⸗ 0. Dod. 10 „ Tail köper. El 5 N 
mittags 10 Uhr in Penſan (Oberkrug). Weiß. Häkelgarn, 20 Gr.⸗Knäul, Menköper, "SHE N 25 „ 
Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf i Rolle 10 „ Stoßcamlott, Prima Qualität, 
gegen Baarzahlung gelangen ſämmtliche Blanchets, breite 15 Pf., ſchmale 10 „ Elle 30 „ 


1 Brief Nähnadeln, Inh. 25 Stck. 4 „ 
1 Lage Heftbaumwolle 5 „ 
Prima Gurtband, Elle 4 „ 


Brennholzſortimente aus allen Schutz 
bezirken. 


Thorn, den 20. September 1894. 


Shirting, Chiffon, 
12, 15, 20, 25 u. 30 „ 
Coul. Peluche, Prima, Elle Mk. 1,20. 


Der Magiſtrat. 1 n 5. e f Coul. Beſat⸗Atlas, Meter 65 Pf. 
Bekanntmachung. 1 „ wollenebreitestleiberlige 35 „ Prima Hemdentuch, Elle 20 „ 


1 „ Leinenband 6 „ 
Knopflochſeide, ſchwarz u. coul,, 
Dtzd. 15 


B. Strumpfwaaren. 


In unſerm Krankenhauſe werden zwei 
Krankenwärter gebraucht und zwar einer 
zum 1. und der andere zum 15. Oktober d. Js. 

Bewerber wollen ſich unter Vorlegung]! 
ihrer Zeugniſſe im Krankenhauſe Mittags 


Strohhüte für Damen, 
Stück von 25 Pf. an. 


5 N Reizende Blumenbouquetts 

12 Uhr melden, Echt ſchwarze Damenſtrümpfe, u ae 

Militäranwärter werden evtl. bevorzugt. Prima Qualität, Ham 50 Pf. ; Stüd 3 Pf. 
Thorn, den 26. September 1894. Echt ſchwarze Kinderſtrümpfe, Hut⸗ u. Linonfagons, „ 20 


Garnirbänder in allen Farben, 


Der Magiſtrat. 


Paar 25 „ 


Coul. u. ſchwarze Zwirn⸗Hand⸗ Meter 25 „ 
9 untma ug. ſchuhe, Paar 20 d ; & 
„gear an bie Hung. von Halbſeidene Damen⸗Handſchuhe, . ! 05 40, 50, = 
Brettern pp. der Fortifikation im Fort inſeid rn 0 „ 75, 100, 150 Pf. 
Gr. Kurfürſt am e den 29. Reinſei ee Leinen⸗Herrenkragen, 4fach, 
d. Mts. werden ebendajelbft ca. Soul. Ballſtrümpfe, r 20 „ N Död. Mk. 3,00. = 
50 Stück Pappeln Schweißſocken, „ 25 , Manſchetten, Prima Qualität. 
von 50—60 em. Durchmeſſer und mehrere Baumwollene Socken, „ 8 „ c Paar 40 Pf. 
Looſe Brennholz verſteigert werden. „ " Chemiſetts, Prima Qualität 50 „ 
e e 1. Häkelgarne. nere e „ n 10 


Elegante Shlipſe von 20 Pf. an. 
Uhrfeder-Corſets Mk. 1,00, 1,50, 2,00 ꝛc. 
Gummikragen, Stück 20 Pf. 
Kinderlätzchen, „ 
Damen⸗Schleifen 50, 75, 100 Pf. 
Regenſchirme mit eleganten 


Vigogne in allen Farben, 
Zollpfund Mk. 1,20. 
Eſtremadura, alle Nummern 
vorräthig, Pfund von Mk. 1,50 an. 
Eſtremadura von Hauſchild 
zu Fabrikpreiſen. 
Coul. Baumwolle, Zollpfund Mk. 1,20. 


Freitag, den 28. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich in reſp. vor der Pfandkammer des 
hieſigen Königlichen Landgerichts 

13 Blatt Segel, 1 Kreuzplan, 

11 Blatt Segel, 1 alten Kreuz⸗ 


1 es ‚all Zephyr-, Gobelin- u. Moos⸗ h 
Raſſentan 45 rn 9 Mob 14 1 10 Pf. Tricotkleidchen von 60 Pf. an. 
4 e ohairwolle, ſämmtl. Farben ul. Damen⸗ it 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Lage 15 . 1 ae re Pf. an. 


Zahlung verſteigern. 
Thorn, den 24. September 1894. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
Für die durch die Cholera ſchwer N 
heimgeſuchten und in Noth ge: 
rathenen Familien wenden ſich 
Unterzeichneten an die ſtets hilfbereite 
Privatwohlthätigkeit unſerer I 
Ae e 8 W 7 5 Aufträge nach auswärts bei Einkäufen von Mk. 20, 
fügung ſtehen und die Noth groß iſt. werden franco zugeſandt. 


Geldſpenden jeden Betrages Ho chachtungsvoll 


ſind die Unterzeichneten gern bereit 


anzunehmen und wird auf beſonderen 
Breiteſtraße 


Coul. u. melirte Strickwolle Mk. 2,00. 
Prima Rockwolle, Zollpfd. Mk. 3,00. 


= Gelegenheits- Einſauf. = 


Wunſch darüber ſeinerzeit öffentlich 155 
quittirt werden. 1 
Thorn, den 26. Seplember 1894. 
Margot Kohli. Lina Dauben. 
Helene Schwartz. Anna Hübner. 
Ida Meyer. Clara Kittler. 


7000 Mark 


zur erſten Stelle werden auf ein ſtädtiſches 
Haus ſofort zu leihen geſucht. 
Schittenhelm, Chorn, CulmerChauſſee 88. | 9 


Die Mineralwaſſerfabrik 3 
von F. Gerbis hierſelbſt |5 


iſt zu verkaufen oder zu ver⸗ N 0 iR | 
pachten. Näheres bei Saiſon⸗Ausverkauf 
Gustav Fehlauer. bis Ende Dezember 1894. 


H. Gottfeldt’s 


MA Manufactur, Tuch-, Mode-, Leinenwaaren- und Wäsche-Gesclätt, 
Segler- (Butter-) Strasse. 


Herren- und Knaben Anzüge und Paletots. 
Damen- und Mädchen ⸗Confection.— 
Hemdentuche, Dowlas, Leinwand. 

Helle Kleiderſtoffe, in neueſten Modefarben, 60 Pfennig. 

g Alleinverkauf imprägnirter Patent - Jagd - Joppen, ohne Naht, wasserdicht. 
Fortwährender Eingang neuer Waaren zu bekannt äußerſt billigen Preiſen. 


Einige ſehr ſchwere 


Arbeitspferde 


— 9 bis 12 Jahre alt — 
ſtehen billig zum Verkauf in 


Domaine Steinau bei Tantr. 
E AKünſtliche Zähne. u 
H. Schneider, 


Thorn, Breiteſraße 53. 


E. Peißwaaren u. Putz. 1 


Stöcken Mk. 1,75. 


Sonnenſchirme zu jedem annehmbaren 
Preis. . 


1 Poſten Tricottaillen, welche früher 4, 5, 6, 7 und 0 
10 Mk. gekoſtet haben, jetzt für 2,50, 3, 4 u. 5 MR. 


Druck der Buchdruderer Thorner Oftöeutſche genung, Derleger: u. Schirmer in Thorn. 


Dankſagung. 

Ich litt an Bettnäſſen, trotzdem ich ſchon 
18 Jahre alt bin. Da ich num gehört hatte, 
daß der homöopathiſche Arzt Herr Dr. med. 
Hope in Magdeburg ſchon viele von dieſer 

Krankheit befreit hatte, wandte ich mich 
gleichfalls an ihn. Und ſchon nach wenigen 
Tegen ließ das Bettnäſſen nach und ich bin 
oon meiner Krankheit vollſtändig befreit. 
Herrn Dr. Hope meinen herzlichſten Dank. 

[gez.] M. Höhne, Gneſen, Wreſchnerſtr. 4. 


Kalligraphiſcher 
Schönſchreibe-Kurſus. 


Montag, den 1. Octobis er., 
Abends 8 Uhr beginne ich wiede, für 


Damen und Herren 


2 einen Kurſus im 
kalligraphiſchen Schönſchreiben. 
Der Kurſus umfaßt deutſche, lateiniſche 
und Nundſchrift. Jeder Theilnehmer muß 
nach Beendigung des Kurſus 
„Schönſchreiben“ 
können, wofür ich, wie bekannt, Garantie 
Al übernehme. 
; Mufter über gehabte Nefultate liegen in 
meinem Schaufenſter aus. 
5 Honorar 15 Mark für den ganzen 
aarſus, ausnahmslos vorher zahlbar. 


Schützenhaus. 


Donnerſtag, den 27. September? 


Einmaliger 


Humorist. Abend 


der beſtreunommirten und beliebten, 
jeit 1878 beſtehenden 


Leipziger Humoriſten und 
Auartett » Sänger 


Herren Kluge-Zimmermann, Charton, 
Freyer, Fischer, Stobbe, Schröder; 
Wicher. 

Anfang 8 Uhr. Eintritt 60 Pf. 


Billets im Vorverkauf à 50 Pf. find 
bei den Herren Henczynski und Duszynskl 
zu haben. 


— — — — —6—̃̃ .i — — | 


Turn -Hßerein. | 


Son nabend, den 29. September, 
Abends 8 Uhr 


im Vietoria-Saale: 


Schauturnen 


zu Ehren der iegerdes Vereins 
beim VIII. deutſchen Turnfeſte 


in Breslau. 
Nach dem Turnen: 


Jeſt-Commers, 
bei welchem auch die Theilnahme der Damen 
erwünſcht iſt. a 


Auch beabſichtige ich auf Anregung 
einiger Intereſſenten, einen 2. Kurſus für 
Techniker ꝛc. in 


Plan⸗ und Zierſchriften 


an demſelben Tage zu eröffnen. 
Anmeldungen bitte ich von heute ab in 
meinem Geſchäftslokal, Breiteſtraße 18, zu 
machen. Meldungen nach dem 1. October 
müſſen für dieſe Kurſe unberückſichtigt bleiben. 
Otto Feyerabend, 
Litho⸗ und Kalligraph. 


Der Vorſtand. 

Turn Verein. 

Freitag, den 28. September: 
Probe zum Schauturnen 


im Victoria-Saal. 1 
1 ie präciſe 8 Uhr. * 
8 


er Vorſtand. 


— —— — 
Sit es Thorheit und Schwärmereit 
das noch zu glauben, was in der Heil 
Schrift ſteht? 5 n 
Oeffentlicher Vortrag 
im Saale des Herrn Nicolai, Mauerſtr 
Donnerſtag, d. 27. Septbr., Abends 8 Uh 
Eintritt frei! R. Christburg._ 


Aecht 


Kulmbacher Bier, 


vorzüglich“ Zualität, g 
empfiehlt in Gebinden jede? Größe u. Flaſchen 


ax Krüger, 
Bier-Hroß- Handlung. 


= Feiner Grogg-Rum 


kräftiger Jamaica - Verſchnitt, 
nur en gros, 


auffallend billig 
bei S. Sackur, Breslau, 


Muſter gratis. (Gegründet 1833.) 
BE Pr. Schleſiſche 


Weintrauben 


10 Pfund⸗Poſtkiſtchen M. 4, franco Nach 
nach jeder deutſchen Poſtſtation empfiehlt 
Julius Kurzweg, Grünberg i./ Schl 


Schönes Pflückobſl 
u. friſche Wallnüſſe 


M. Nicolai. 
Gepflückte Bergamotten 


find zu haben bei N 
Frau E. Klatt, Mellienſtr. 9% 


Feinften Magdeburger 
22 
Sauerkohl 
: empfiehlt 
Carl Sakriss, Schuhmacherſli⸗ 


FrischenSauerkohl| 


ſelbſt eingemacht, 
Saure Gurken 
ff. Kocherbſen 19 
A. Zippan, Heiligegeiſtſtr. 
ff. Magdeb. Sauerkohl. 4 
gute Kocherbſen, ſowie ſaure Gur 
empfiehlt A. Cohn, Schillerſtr. 3 


N Waſſerhelles 1 0 
Nrtipronen⸗Sicherheits⸗ 


bietet eben feinem eryſtallklaren Ausſehe 
und geringem Geruch die beſten Garan, 5 
gegen Exploſionsgefahr und Feuerſch 
Dieſes Oel iſt nur allein zu haben 
Heinrich Netz. 


Verlangen Sie portofreie Uber- 
sendung der Muster, bevor Sie 
anderweit kaufen. 

Grosse Auswahl. @ Billige Preise. 
Etwa 6000 Anerkennungsschreiben 


aus dem Kundenkreise zeugen von 
reeller Ausführung der Aufträge, 


versendef 


5 


Gutſchueidende 


Glaſer-Diamanten 


von 3.50 Mark an, ſowie 


[Tafelglas 
eu Srühbeetjenftern oferirt billigſ 
Julius Hell, Brückenstr. Nr. 34, 
5 DER” Säwmtliche "BL 
Glaſerarbeiten 


[ſowie Bildereinrahmungen werden ſauber 
und billig ausgeführt bei 
Julius Hell, Brückenſtraße 34, 
im Haufe des Herrn Buchmann, 


ei T—T—.... 
i Stevpdecken n Serde und Wolle werden 
fauber gearbeitet Koppernitzusſtr. 1. 2 Tr. l. 


55 Ein gut erhaltenes 

Sopha u. 6 Volſterſtühle dazu. 

billig zu verkaufen 
Elisabethstrasse 10, II. 


Ein gut erhaltenes 


N 2 Sn‘ 
[Nepoſitorium, 
Al geeignet für alle Brauchen, auch Glas⸗ 
ſpind zu verkaufen bei 

Max Braun, Breiteſtraße. 


Bindfaden 


empfiehlt billi ; 
; Bernhard Leiser’s Seilerei, 


Heiligegeiſtſtr. Nr. 16. 


..... ˙ 
Von heute ab befindet 
mein Büreau 


ſich 
Altstädt. Markt 35, 


1 Treppe im. Haufe des 
Herrn Leetz. 


Reeksanwalt Oohn. 


offerirt 


